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Kampf um Lizenzen für "kleines Glücksspiel" 
Das Land Kärnten sucht Betreiber für das "Kleine Glücksspiel". Bis 21. Jänner läuft die Ausschrei-
bung für bis zu drei Konzessionen für den Betrieb von Spielsalons. 465 Automaten darf es künftig 
geben. Von Wolfgang Fercher. 

 

Selbst wenn der Bandit nur ein einarmiger ist, macht er letztlich fette Beute. Wenig überraschend 
also, dass im Kampf um Glücksspiellizenzen mit harten Bandagen gekämpft wird. Auch das Land 
Kärnten will in dem Millionenspiel weiter reüssieren. Im Herbst 2012 wurde ein neues Glücksspielge-
setz beschlossen - auf die Abschaffung des "Kleinen Glücksspiels" wurde verzichtet. Das, obwohl die 
Behandlungskosten der 5000 pathologischen Spieler in Kärnten die Einnahmen aus dem Glücksspiel 
laut Experten längst übersteigen. 

"Das Glücksspiel würde sich sonst nur in die Illegalität verlagern", argumentiert Landesjurist Albert 
Kreiner. "So haben wir klare, strenge Regeln geschaffen und können die Szene kontrollieren." Die 
offizielle Bezeichnung für das "Kleine Glücksspiel" lautet jetzt "Landesausspielungen mit Automaten", 
bis 21. Jänner läuft in Kärnten die Ausschreibung für bis zu drei Konzessionen für den Betrieb von 
Spielsalons. 465 Automaten darf es künftig geben. 

Einer der Bewerber prescht jetzt vor. "Wir holen das Glücksspiel aus der Schmuddelecke. Unsere 
Hallen sind freundlich und offen", betont Rolf Falke von der deutschen Gauselmann AG, die europa-
weit 500 Entertainment-Center betreibt. Sechs bis acht Salons mit jeweils 20 bis 30 Automaten wä-
ren in Kärnten geplant. "Wir hoffen auf eine faire Chance." Falke befürchtet ein abgekartetes Spiel 
mit dem politisch bestens vernetzten Branchenprimus Novomatic. Mit der Tochterfirma "Admiral" hat 
Novomatic zuletzt die Lizenzen in Oberösterreich und Niederösterreich erhalten. 

Gegen die Entscheidungen gingen die Unterlegenen gerichtlich vor. "Wir bewerben uns natürlich für 
die Konzessionen in Kärnten und erwarten ein transparentes Verfahren", sagt Novomatic-Sprecher 
Hannes Reichmann. Die Bedenken des Mitbewerbers bezeichnet er als "absurd". 

Kreiner rechnet mit weiteren Bewerbern. "Wir haben keine Verbandelung mit der Glücksspielszene, 
die Ausschreibung ist sauber." Eine Entscheidung fällt wohl erst Mitte des Jahres. 
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